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Abonnements Einladnung.
Hierdurch laden wir auf das bevorſtehende

neue Quartal zum Abonnement ergebenſt ein.
Haltung und Richtung des „Kreisblatts“
ſind bekannt das Blatt bringt alle wiſſens-
werthen Tagesereigniſſe aus Stadt und Land.
Das Kreisblatt tritt ein für eine nationale
Wirthſchaftspolteer, die Intereſſen der Land-
wirthſchaft und die vaterländiſche Produktion.
Bezugspreis wie bisher.

Die Expedition des „Kreisblatts“.
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Bekanntmachung.
Jm Jahre 1902 werden im Regierungs-

bezirk Merſeburg Prüfungen von Hufſchmieden
ſtattfinden.

1. Jn Eisleben am 20. Januar,
21. April,
21. Juli,
20. Oktober,

8 Uhr Vormittags in der Schmiede des
Schmiedemeiſters Julius Zieger, Lutherſtraße.
Vorſitzender der Prüfungs-Kommiſſion: Kreis-
thierarzt Klooß in Eisleben

2. Jn Weißenfels am 7. Februar,
7. Mat,
7. Auguſt,
7. November,

9 Uhr Vormittags in der Schmiede des
Schmiedemeiſters Opitz, Leipziger Straße 15.
Vorſitzender der Prüfungs-Kommiſſion: Kreis
thierarzt Enders in Weißenfels

3. Jn Torgau am 20. Februar,
„22. Man

21. Auguſt,
20. November;

8 Uhr Vormittags in der Schmiede des
Schmiedemeifters Engelmann, Schulzen-
ſtraße 116. Vorſitzender der Prüfungs-
Kommiſſion Kreisthierarzt Buſch in Torgau;

Schloß Oſterno.
Roman von S. Merriman.

(22. Fortſetzung.)

„Katharinag, erinnerſt Du Dich nicht an
Herrn von Chauxville fiel die Gräfin ein.
„Er kannte Dich, als Du noch ein Kind
warſt.“

Katharina wandte ſich um und begrüßte
den Baron.

„Jch hätte mich Jhrer erinnert, ſelbſt
wenn wir uns nur zufällig getroffen hätten,“
ſagte er. „Die Kindheit iſt ja doch nur
eine Miniature, nicht wahr

„Vielleicht. Aber wenn die Miniature ſich
entwickelt, verliert ſie die Zartheit, die ihren
Hauptreiz ausmacht,“ antwortete Katharina,
indem ſie ſich zu Steinmetz wandte, als wollte
ſie ihr Geſpräch mit ihm fortſetzen.

„Herr von Chauxville, Sie bringen uns
ſicher Neuigkeiten,“ ſagte die Gräfin mit
ihrer gackernden Stimme. „Jch habe Herrn
Steinmetz umſonſt gebeten, uns etwas zu
erzählen er ſagt, daß er nichts weiß. Aber
darf man einem ſo notoriſch böſen Menſchen
etwas glauben

„Frau Gräfin, weiſe Leute glauben nur,
was ihnen paßt. Aber Steinmetz iſt die
Ehre ſelbſt Was für Neuigkeiten wollen
Sie denn hören Politiſche, die gefährlich,
geſellſchaſtliche, die ſkandalös oder Hofnach-
richten, die ſtets erlogen ſind
1öſeg Nhlen Sie uns alſo etwas Skanda-

öſes.“

I er, zur
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4. Jn Halle a. S. am 10. März,
9. Juni,
8. September,
H. Dezember,

9 Uhr Vormittags in der Schmiede des
Schmiedemeiſters Stoye, Merſeburger Straße 22.
Vorſitzender der PrüfungsKommiſſion: Kreis
thierarzt Friedrich in Halle a. S.

5. Jn Wittenberg am 19. März,
18. Juni,
17. September,

r

17. Dezember,
8 Uhr Vormittags in der Schmiede des
Schmiedemeiſters Julius Greſſe Pfaffen-
ſtraße 30. Veorſitzender der Prüfungs-
Kommiſſion: Kreisthierarzt Wienke in Witten
berg, Bez. Halle.

Die Meldungen zu den Prüfungen ſind
mindeſtens 4 Wochen vorher unter Einreichung
eines Geburtsſcheines und etwaiger Zeugniſſe
über die erlangte techniſche Ausbildung, ſowie
unter Einſendung der Prüfungsgebühr an
den Vorſitzenden der betreffenden Prüfungs-
Kommiſſion zu richten, welcher demnächſt die
Prüflinge zur Prüfung einberuft. Jn Aus-
nahmefällen kann der Vorſitzende auch ſpäter
eingehende Meldungen noch berückſichtigen.

Der Meldung iſt. eine Erklärung darüber
beizufügen, ob der Meldende ſich der Prüfung
ſchon einmal erfolglos unterzogen hat. Wird
dieſe Frage bejaht, ſo iſt ein über Ort und
Zeitpunkt der früheren Prüfung, ſowie über
die berufsmäßige Beſchäftigung nach dieſem
Zeitpunkt zu erbringen.

Die Wiederholung der Prüfung darf nicht
vor Ablauf von drei Monaten nach dem
Zeitpunkte einer voraufgegangenen Prüfung
vorgenommen werden.

Jn beſonderen Fällen kann der Regierungs-
Präſident die Prüfung vor Ablauf dieſer
Friſt geſtatten.

Die Prüfungsgebühr beträgt 10 Mk., falls
dieſelbe mit der Poſt eingeſandt wird, ſind
5 Pfg. Beſtellgeld beizufügen.

„Jch kann Jhnen doch nicht
Neuigkeiten erzählen, die

altbackene
über Paris von

London kommen, nicht wahr ſagte der
Baron.

Steinmetz klopfte mit ſeinem breiten
Stiefel ungeduldig auf den Boden.

„Was ſind das für Neuigkeiten
ſchnell rief die Gräfin eifrig.

„Nun, das mit dem Fürſten Paul,“ ſagte
Chauxville, indem er Steinmetz herausfordernd
anſchaute.

Steinmetz trat einen Schritt vor und
ſtellte ſich vor Katharina, die plötzlich tief
erblaßte. Sie konnte nur ſeinen breiten
Rücken ſehen, und da ſie ziemlich klein war,
verbarg Steinmetz ſie vor den anderen im
Zimmer, wie mit einem Wandſchirm.

„Sie meinen wohl ſeine Hochzeit ſagte
Gräfin gewendet. „Frau Gräfin

haben gewiß davon gehört.“
„Woher denn warf der Baron ein.
„Die Gräfin wußte, daß Fürſt Paul ver-

lobt ſei,“ erklärte Karl Steinmetz ſehr lang-
ſam, als wolle er jemand Zeit geben, ſich
zu faſſen. „Bei einem Manne, wie er es
iſt, ſind Verlobung und Hochzeit nicht weit
auseinander.“

„Es iſt alſo ein fait accompli
die Gräfin im ſcharfen Tone.

„Seit geſtern,“ antwortete Steinmetz.
„Und Sie waren nicht dabei rief die

Gräfin Lanowitſch mit erhobenen Händen.
„Wie Sie ſehen, da ich hier war,“ ant-

wortete Steinmetz.

Schnell,

fragte

Die Prüfungsgebühr iſt verfallen, wenn der
Prüfling ohne genügende Entſchuldigung im
Termine nicht erſcheint, oder die Prüfung
nicht beſteht.

Merſeburg, den 5. Dezember 1901.
Der Königliche Regierungs Präſident.

J. V.: (gez.) von Wolff.
Bekanntmachung.

Die Zinsſcheine Reihe III Nr. 1 bis 20 zu
den Schuldverſchreibungen der Preußiſchen
konſolidirten 31 vormals vierprozentigen
Staatsanleihe von 1882 über die Zinſen für
die Zeit vom 1. Januar 1902 bis 31. Dezember
1911 nebſt den Erneuerungsſcheinen für die
folgende Reihe werden vom 2. Dezember 1901
ab von der Kontrolle der Staatspapiere in
Berlin SW. 68, Oranienſtraße 92/94, werk-
täglich von 9 Uhr Vormittags bis 1 Uhr
Nachmittags mit Ausnahme der drei letzten
Geſchäftstage jedes Monats ausgereicht werden.

Die Zinsſcheine ſind entweder bei der
Kontrolle der Staatspapiere am Schalter in
Empfang zu nehmen oder durch die Regierungs-
Hauptkaſſen, ſowie in Frankfurt a. M. durch
die Kreiskaſſe zu beziehen.

Wer die Empfangnahme bei der Kontrolle
ſelbſt wünſcht, hat ihr perſönlich oder durch
einen Beauftragten die zur Abhebung der
neuen Reihe berechtigenden Erneuerungsſcheine
(Zinsſcheinanweiſungen) mit einem Verzeichniß
zu übergeben, zu welchem Formulare ebenda
und in Hamburg bei dem Kaiſerlichen Poſt-
amte Nr. 1 unentgeltlich zu haben ſind. Ge-
nügt dem Einreicher eine nummerirte Marke als
Empfangsbeſcheinigung, ſo iſt das Verzeichniß
einfach, wünſcht er eine ausdrückliche Be-
ſcheinigung, ſo iſt es doppelt vorzulegen.
Die Marke oder Empfangsbeſcheinigung iſt bei
der Ausreichung der neuen Zinsſcheine zurück-
zugeben.

Durch die Poſt ſind die Erneuerungsſcheine
an die Kontrolle der Staatspapiere nicht
einzuſenden.

Wer die Zinsſcheine durch eine der oben-
genannten Provinzialkaſſen beziehen will,
hat dieſer Kaſſe die Erneuerungsſcheine
mit einem doppelten Verzeichniß einzureichen.
Das eine Verzeichniß wird, mit einer Empfangs-
beſcheinigung verſehen, ſogleich zurückgegeben
und iſt bei Aushändigung der Zinsſcheine
wieder abzuliefern. Formulare zu dieſem
Verzeichniß ſind bei den gedachten Provinzial-
kaſſen und den von den Königlichen Regierungen
in den Anmtsblättern zu bezeichnenden
ſonſtigen Kaſſen unentgeltlich zu haben. Der
Einreichung der Schuldverſchreibungen bedarf
es zur Erlangung der neuen Zinsſcheine nur
dann, wenn die Erneuerungsſcheine abhanden
gekommen ſind; in dieſem Falle ſind die
Schuldverſchreibungen an die Kontrolle der
Staatspapiere oder an eine der genannten
Provinzialkaſſen mittels beſonderer Eingabe
einzureichen.

Berlin, den 15. November 1901.
Hauptverwaltung der Staatsſchulden.

(gez.) v. Hoffmann.

Sozialdemokratiſche Landagitation.
Der Ruf „Auf die Dörfer!“ erklingt fort-

geſetzt in den ſozialdemokratiſchen Reihen.
Es iſt dies ja auch ganz erklärlich. Die
Sozialdemokratie ſieht ein, daß ihre Ziele
keine Ausſicht auf Verwirklichung haben, ſo-
lange das platte Land das nämliche feſte
Bollwerk? bleibt wie bisher, und ſie ſucht
daher dieſes Bollwerk zu zertrümmern.

Daß die Landagitation der Umſturz-Partei
bisher nur geringe Erfolge aufzuweiſen hat,
darf niemand Wunder nehmen, der die Art
der ſozialdemokratiſchen Wanderredner einer-
ſeits und die ländlichen Verhältniſſe ander
ſeits kennt. Der ſozialdemokratiſche Umſturz-
Apoſtel weiß die Sprache des Landmannes
nicht zu reden und hat von ſeinen Bedürfniſſen
auch nicht die leiſeſte Ahnung. Ganz richtig
bemerkte neulich ein Blatt, daß man zu oſt-

Die Gräfin fand es ganz abſcheulich, eine
Ausländerin zu heirathen. Jhre Stimme
klang ſcharf, ihre Worte waren faſt be-
leidigend aber da Steinmetz offenbar nicht
zuhörte, theilte die Dame ihre Anſichten dem
Baron von Chauxville mit.

Zeit,Steinmetz wartete einige dann
wandte er ſich langſam zu Katharina um,
ohne ſie jedoch anzublicken.

„Es iſt gefährlich, in einem ſo dicken
Pelz in dieſen warmen Zimmern zu ſitzen,“
ſagte er.

„Ja,“ antwortete ſie mit ſchwacher St mme.
„Jch werde ihn ablegen.“
Steinmetz öffnete ihr die Thür, ſah ſie

aber auch dabei nicht an.
Fünfzehntes Kapitel.

Vermählt.
„Jch begreife nicht, warum ich mich nicht

Fürſtin Alexis nennen ſoll, Du brauchſt
Dich doch des Titels nicht zu ſchämen
und haſt, wie ich annehme, ein Recht
darauf

Etta, die damit beſchäftigt war, ein Arm-
band anzulegen, warf einen forſchenden Blick
auf ihren Gatten.

Sie waren ſeit einem Monat verheirathet.
Paul, voll zarter Duldſamkeit für ihr tempera-
mentvolles Weſen, lächelte ſtatt aller Antwort.
Frauen, die in Geſellſchaft temperamentvoll
ſind, pflegen zu Hauſe manchmal biſſig zu
ſein, und das, was in der Fremde Lebhaftig-
keit genannt wird, degeneriert am häuslichen
Herde oft zur Herbheit.

S
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„Mrs Alexis klingt einfach lächerlich,“ fügte

Etta ſchmollend hinzu.
Sie hatten ſoeben miteinander diniert und

wollten nun einen Ball beſuchen, den erſten
ſeit ihrer Hochzeit. Er ſtand entzückt vor ihr
und betrachtete ihre anmuthigen, ſtudierten
Bewegungen; ſeiner Anſicht nach gab es
wenige Frauen, die ſchöner waren als ſie,
entſchieden keine, die es mit ihr aufnehmen
konnte.

Sie war bisher die Sanftmuth ſelbſt gegen
ihn geweſen und hatte ſein einſames Leben
mit einem ſolchen Glanz erleuchtet, daß er
mit ſeiner verfloſſenen Natur ſich plötzlich
langweilig und beſchränkt vorkam.

Nichtsdeſtoweniger begann er bereits zwiſchen
ſich und Etta gewiſſe kleine Unterſchiede zu
bemerken, die nicht ſo ſehr in Meinungen,
als in Gedanken beſtanden. Sie ſchrieb ge-
ſellſchaftlichen Funktionen, Anſichten und
Pflichten eine Wichtigkeit zu, die er abſolut
nicht verſtehen konnte. Einladungen regnete
es ſelbſtverſtändlich auf ſie herab, und Etta
nahm dieſe Einladungen eifrig an. Es lag
in ihrer Natur, ſich vom Glanze blenden zu
laſſen, und ein großer Ballſaal, glänzende
Beleuchtung, Muſik, Blumen und Diamanten
hatten eine Wirkung auf ſie, die ſie bereits
im voraus genoß; ihre Augen funkelten,
wenn ſie nur eine Einladungskarte erblickte.
„Ein ausländiſcher Titel hat in England
k inen Werth, das haße ich bald herausge-
funden,“ antwortete Paul. „Jch habe
darum fallen laſſen und nicht wieder a ſonommen. (Fortſetzung fol
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elbiſchen Landarbeitern ebenſo gut auch des Königlichen Hauſes, ſowie der Geheime J auf Grund der Beſchlüſſe der Haager Friedens J Herr Landesſekretär Schreiber meint, daß
chineſiſch ſprechen könne. Kabinets Rath im Kapitelſaale, die ſ konferenz im Verein mit anderen Mächten der Theer bei Wunden nicht von großem Vor-

Trotzdem aber wäre es von den Ordnungs-
Parteien thöricht gehandelt, wollten ſie über
die ſozialdemokratiſche Landagitation mit
völliger Geringſchätzung hinwegſehen. Die
Sozialdemokratie lernt allmählich die gröbſten
Fehler ihrer bisherigen Agitation vermeiden,
ſie gewinnt mit ihren reichen Partei
Mitteln geeignetere Agitatoren und weiß ſich
ſo nach und nach doch auch auf dem platten
Lande einen Weg zu bahnen. Von dem
Gifte der Verhetzung, das fort und fort in
Herz und Hirn geträufelt wird, bleibt
ſchließlich immer etwas haften. Der ſozial-
demokratiſchen Landagitation muß daher
unter allen Umſtänden entgegengewirkt
werden, und zwar ſtehen unſerer Ueber-
zeugung nach für dieſe Gegenwirkung haupt-
ſächlich dreierlei Wege offen.

Zunächſt thut fleißige, unermüdliche Auf-
klärung und Belehrung noth. Zeigt man
unſerm Landvolke klar und deutlich, was die
Sozialdemokratie eigentlich iſt, wie ſie auf
die Vernichtung alles Beſtehenden ausgeht,
wie ſie Thron und Altar umzuſtürzen ſtrebt,
wie ſie jedwede Familien-Bande zerreißen
und aus der ganzen Welt ein einziges
großes Zuchthaus herſtellen will, dann iſt es
mit den Erfolgen der ſozialdemokratiſchen
Wanderredner faſt allemal aus.

Sodann aber muß in formell-rechtlicher
Beziehung an dem ſich naturgemäß ergebenden
Unterſchiede in der Behandlung ländlicher
und ſtädtiſcher Arbeits- Verhältniſſe durchaus
feſtgehalten werden. Das Geſetz vom 24.
April 1854, das dem ländlichen Arbeiter eine
abweichende Stellung zuweiſt, darf nicht ge-
ändert werden; Streikfreiheit und Koalitions-
recht gehören unter keinen Umſtänden auf
das platte Land, und wenn die Freiſinnigen
eine allgemeine Schablone für die geſammten
Arbeiterdinge fordern, ſo beweiſen ſie damit
nur, daß ſie auch in dieſem Punkte die Wege-
breiter und Bahnmacher der Sozialdemokratie
ſind. Endlich muß das unabläſſige Streben
aller derjenigen, die einer ſozialdemokratiſchen
Verſeuchung des platten Landes wehren
wollen, auf die ſtete Hebung der Lage
unſerer Landwirthſchaft gerichtet ſein. Alle
Glieder des landwirthſchaftlichen Betriebes
ſind in ihren Jntereſſen ſolidariſch mit ein-
ander verknüpft. Geht es den Beſitzern gut,
ſo auch den Arbeitern. Auskömmliche Preiſe
der landwirthſchaftlichen Erzeugniſſe bedingen
auskömmliche Löhne für die Arbeiter und
gewährleiſten dieſen eine wirthſchaftliche
Lage, die ſie den Lockungen der Sozialdemo-
kratie unzugänglich macht.

Wird in dieſem Sinne der ſozialdemo-
krat: ſchen Landagitation entgegengewirkt, dann
dürften auch in Zukunft alle Beſtrebungen
des Umſturzes, ſich das platte Land zu
unterwerfen, machtlos zerſchellen.

Hofanſage für das Reujahrgsfeſt.
Der Ober-Ceremonienmeiſter, Ober Hof-

und Haus marſchall Graf A. zu Eulenburg
hat folgende Hofanſage erlaſſen „Am Neu-
jahrstage, Mittwoch, 1. Januar 1902, Vor-
mittags 10 Uhr, findet in der Kapelle des
Königlichen Schloſſes hierſelbſt ein feierlicher
Gottesdienſt und unmittelbar nach dem-
ſelben im Weißen Saale Gratulatins Cour
bei Jhren Kaiſerlichen und Königlichen
Majeſtäten für diejenigen Perſonen ſtatt,
an welche Anſage zur Beiwohnung des
Gottesdienſtes hierdurch ergangen iſt. Die
Allerhöchſte Familientrauer wird für dieſen
Tag abgelegt. Die Damen der Höfe er-
ſcheinen in hohen, langen Kleidern mit
Hut, die Herren in Gala mit Ordensband;
die Herren vom Civil mit Beinkleidern in
der Farbe der Uniform, die Herren vom
Militär im Paradeanzug. Für Jhre König-
lichen Hoheiten die Prinzen und die Prin-
zeſſinnen des Königlichen Hauſes, ſowie für
die hier anweſenden Prinzen und Prin-
zeſſinnen aus ſouveränen alltfürſtlichen
Häuſern nebſt den Gefolgen vom Dienſt,
iſt die Anfahrt um 92 Uhr durch Portal
Nr. 5 an der Wendeltreppe, die Verſamm-
lung für die Allerhöchſten und die Höchſten
Herrſchaften in der Schwarzen Adler-
Kammer, für die vorgenannten Höfe und
Gefolge in der rothen Sammet Kammer.
Die Oberſten Hof-, die Ober-Hof, die Vice-
Ober-Hof- und die Hofchargen, die General-
Adjutanten, die Generale und Admirale
à la suite ſowie die Flügel- Adjutanten, der
Miniſter des Königlichen Hauſes, der Ge-
heime Kabinets Rath und der Hof Jhrer
Majeſtät der Kaiſerin und Königin nehmen
die Anfahrt unter Portal Nr. 4 und ver-
ſammeln ſich gegen 9 Uhr, und zwar:
Die Oberſten Hof-, die Ober-Hof-, die Vice-
Ober Hof und die Hofchargen, er Miniſter
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Generaladjutanten, die Generale und Ad-
mirale à la suite ſowie die Flügel Adju-
tanten in der Bildergalerie, der Hof
Jhrer Majeſtät der Kaiſerin und Königin

in der rothen Sammet-Kammer. Um
98 Uhr verſammeln ſich die Prinzen aus
ſouveränen neufürſtlichen Häuſern, der Reichs-
kanzler und die ſtimmführenden Bevoll-
mächtigten zum Bundesrath, die General-
Feldmarſchälle, die General Oberſten, die
hier anweſenden Ritter des Hohen Ordens
vom Schwarzen- Adler, die Häupter der
Fürſtlichen und der ehemals reichsſtändiſchen
Gräflichen Familien, die aktiven und die
zur Dispoſition ſtehenden oder verabſchiedeten
Generale der Jnfanterie, der Kavallerie und
der Artillerie, Admirale, General- Leutnants
und Vice-Admirale, die aktiven General-
Majors und Kontre-Admirale, die Oberſten,
welche die Stellung eines Brigade Kom-
mandeurs einnehmen, die Kommandeure der
LeibRegimenter und der Leib- Kompagnie 2ec.,
die aktiven und die inaktiven Staatsminiſter,
die Präſidien des Reichstages und der
beiden Häuſer des Landtages, die Wirklichen
Geheimen Räthe erſter Klaſſe in der
Kapelle des Königlichen Schloſſes.

Der Krieg in Südafrika.
London, 28. Dez. Ueber das Gefecht

bei Tweefontein berichtet Lord Kitchener
noch nachträglich Major Williams, der in
Abweſenheit Firmans den Oberbefehl führte,
hatte am ſüdlichen Abhang eines ziemlich
ſteilen Berges ein Lager errichtet. Die eng-
liſchen Vorpoſten hielten einen Höhenzug be-
ſetzt, eine ſchon von Natur ſtarke Stellung,
und hatten ſich außerdem noch verſchanzt.
Es hat ſich ergeben, daß die Buren den
Südabhang des Berges hinauf geklettert ſind
und ſich in der Nähe des Gipfels geſammelt
haben. Dann haben ſie die obenbefindlichen
Piquets der Engländer um 2 Uhr früh
plötzlich mit Uebermacht angegriffen. Bevor
noch die im Lager befindlichen Engländer
aus ihren Zelten herauskommen konnten,
ſtürmten die Buren ſchon durch das Lager
und ſchoſſen die Leute nieder, wie ſie aus
den Zelten herausſtürzten. Die engliſchen
Offiziere ſchoſſen in dem Bemühen, dem
Anſturm Einhalt zu thun, äber die Buren
waren zu ſtark und hatten, nachdem einmal
die Piquets überwältigt waren, alle Vor-
theile für ſich. Die Zahl der Gefallenen, der
Verwundeten und der jetzt in Elandsriver
Bridge in Sicherheit befindlichen Engländer
beträgt etwa die Hälfte der ganzen Kolonne:
die Uebrigen ſind gefangen. Ein britiſcher
Offizier, der entkommen iſt, berichtet, er habe
zwei Wagen mit getödteten und verwundeten
Buren geſehen. Zur Verfolgung der Buren
war leichte Kavallerie abgegangen. Es iſt
jedoch den Buren gelungen, in durchbrochenes
Gelände zu kommen. Und nachdem die Buren
einmal den Langberg erreicht hatten, waren
die Engländer nicht mehr imſtande, in ſolchem
Gelände und gegen überlegene feindliche
Streitkräfte irgend etwas auszurichten.

London, 28. Dez. Ein Telegramm
Kitchener's aus Johannesburg vom 27.
Dezember meldet: Major Beresford iſt
nach einem glücklichen Einfall in Botha-
ville, bei dem er 26 Gefangene machte,
nach Kronſtadt zurückgekehrt.

London, 28. Dez. Die engliſchen Ver-
luſte bei dem An griff Dewet's bei Twee-
fontein betrugen 6 Offiziere und 52 Mann
an Todten und 9 Offiziere an Verwundeten;
4 Offiziere werden vermißt. Meldungen über
die ſonſtigen Verluſte ſind noch nicht einge-
gangen.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 29. Dezember. (Hofnachrichten.)
Se. Maj. der Kaiſer hatte geſtern den
Reichskanzler Grafen Bülow zur Frühſtücks-
tafek geladen. Heute beſuchte der Kaiſer mit
Familie den Gottesdienſt in den Communs.

Die Kaiſermanöver im nächſten
Jahre ſollen zwiſchen dem dritten und fünften
Armeekorps, dem die niederſchleſiſchen Truppen
theile angehören, unter Angliederung noch
anderer Truppenverbände, und zwar voraus-
ſichtlich zwiſchen Frankfurt a. O. und der
unteren Obra, ſtattfinden, hauptſächlich alſo
im Kreiſe Schwiebus-Züllichau.

Beim Reichsetat, deſſen Berathunc
bekanntlich beim Wiederzuſammentritt des
Reichstages am 8. Januar begonnen wird,
wird von ſozialdemokratiſcher Seite an die
Regierung die Anfrage gerichtet worden, ob
ſie nicht in der Lage und gewillt ſei, insbeſondere

gegen die barbariſche Kriegführung der Eng
länder in Südafrika Einſpruch zu erheben?
Bei den Etatsberathungen werden ferner von
den verſchiedenen Fraktionen die Chamberlain-
ſchen Aeußerungen über den Krieg 1870,71,
der Kroſigk-Prozeß, die Militärgerichtsprozeß
ordnung, die Entblößung der oſtafrikaniſchen
Station von deutſchen Kriegsſchiffen, die
Finanzlage des Reiches und noch einmal die
Polenangelegenheit zur Sprache gebracht
werden.

Es wird von zuverläſſiger Seite ver-
ſichert, daß Feldmarſchall Graf Walderſee
über Neujahr hinaus auf Schloß Neudeck
beim Fürſten Henckel v. Donnersmarck ver-
bleibt und erſt im Januar vorübergehend
nach Berlin kommt. Graf Walderſee wird
demnach am Neujahrsempfang auf beſonderen
rückſichtsvollen Wunſch des Kaiſers nicht
theilnehmen und benutzt das noch immer
milde Wetter zu Jagdausflügen, zu denen er
auf Neudeck reiche Gelegenheit hat.

Am 17. Januar findet im hieſigen
Königlichen Schloß das Feſt des Schwarzen
Adlerordens ſtatt, am 19. Januar eben-
da das Ordensfeſt.

Der Miniſter der öffentlichen Arbeiten
Dr. von Thielen iſt neuerdings an Jn-
fluenza erkrankt und wird vorausſichtlich
einige Zeit das Bett hüten müſſen.

Ueber die Maßnahmen Deutſch-
lands gegen Venezuela verlautet
noch nichts Beſtimmtes. Vor allem wird es
ſich darum handeln, zur Durchſetzung der
Forderungen Deutſchlands, die außer dem Er-
ſatz für deutſches Eigenthum, welches bei
früheren Aufſtänden zerſtört worden iſt, in
den nichtbezahlten Zinſen der Eiſenbahnan-
leihe beſtehen, auf gewiſſe Zölle Beſchlag zu
legen. Deutſchland dürfte ſehr vorſichtig zu
Werke gehen, um ſeinen Maßnahmen nicht
einen kriegeriſchen Anſchein zu verleihen, in-
deß auch darauf beſtehen, daß die deutſchen Jn-
tereſſen durchaus geſchützt werden.

Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht eine
Bekanntmachung des Miniſters des Jnnern,
nach welcher die Eröffnung des Land-
tages am 8. Januar Mittags 12 Uhr im
Weißen Saale des Schloſſes ſtattfindet. Vor
her wird in der DomJnterimskirche um 11
Uhr und in der Hedwigskirche um halb 12 Uhr
ein Gottesdienſt abgehalten.

Darmſtadt, 28. Dez. Der Stände-
kammer und zwar zunächſt der Zweiten
Kammer iſt, der „Darmſtädter Zeitung“ zu-
folge, ein Geſetzentwurf betreffend die Re-
gentſchaft in Heſſen zugegangen, durch
den die Verfaſſungsurkunde von 1820 abge-
ändert wird.

Cokales.
Merſeburg, 30. Dezember.

Vom Königl. Amtsgericht. Zur
Wahrnehmung der dienſtlichen Geſchäfte an
Stelle des verſtorbenen Herrn Amtsgerichts-
raths Ebel iſt bis auf Weiteres Herr Aſſeſſor
Grüneiſen berufen worden.

Obſtbauverein. Zu der am geſtrigen
Sonntag Nachmittag ſtattgefundenen Ver-
ſammlung des Obſtbauvereins hatte ſich nur
eine kleine Anzahl von Mitgliedern ein-
gefunden. Herr Handelsgärtner Richter
eröffnete die Verſammlung und begrüßte die
Erſchienenen, insbeſondere Herrn Landrath
Grafen d'Haußonville. Alsdann ver-
las Herr Landesſekretär Schreiber einige
Rundſchreiben der Landwirthſchaftskammer,
betreffend die im nächſten Jahre zu halten-
den Vorträge und über die Benutzung der
Obſtverkaufsnachweisſtelle. Ferner will die
Landwirthſchaftskammer auf Anregung des
Vereins eine Beihilfe von fünfzig Mark
für eine Muſteranlage von Obſt-
b ä um en gewähren. Herr Landrath Graf
d'Haußonville empfiehlt, die Landwirth-
ſchaftskammer möge hundert Mark gewähren,
die ganze Anlage würde etwa 200 Mark
koſten. Ferner ſoll an die Stadt Merſeburg
das Erſuchen gerichtet werden, dem Verein
einen kleinen Platz zur Anlegung des Muſter-
gartens zu überlaſſen. Alsdann hielt Herr
Richter einen Vortrag über „Pflanzung und
Behandlung der Obſtbäume“. Redner führte
aus, daß man möglichſt Bäume erſter Qualität
pflanzen ſolle und den Bäumen einen guten
Stand und nicht zu ſchwachen Pfahl geben.
Auch das Lockerhalten der Wurzeln ſei zu
empfehlen, ſowie eine kräftige Düngung des
Bodens nothwendig. Um einen Reinertrag
des Obſtes zu erzielen, müſſe man darauf
ſehen, nur möglichſt wenig Sorten zu pflanzen.
Weiterhin kommt der Herr Vortragende auf die
Feindeder Obſtbäume, insbeſondere die Blutlaus
zu ſprechen, ſowie auf die Wunden der Bäume.

theil ſei, ſondern man möge Lehm, Kuhdung
und Holzaſche zu einem ſtarken Brei miſchen
und ferner empfehle er, nicht allzu ſtarke
Baumpfähle zu verwenden und ſie niemals auf
die Südſeite, ſondern auf die Nordweſtſeite zu
ſetzen. Herr Teichmann erklärt, daß ihm Kalk
Vertilgung der Blutlaus nichts genützt habe,
er habe es mit Fett verſucht und dabei ſehr
gute Erfolge erzielt. Auch die mit Waſſer
gefüllte Feuerſpritze ſei gut zur Vertilgung
der Blutlaus. Herr Graf d'Haußonville
verſprach die nöthigen Anordnungen betreffs
der Vertilgung der Blutlaus zu treffen. Zum
Schluß wurde der Beſuch der Verſammlungen
beſonders den Herren Lehrern warm an's Herz
gelegt.

Kunſtausſtellung im hieſigen Schloß-
garten-Salon. Außer den in Nr. 302
dieſer Zeitung aufgeführten Kunſtwerken ſind
inzwiſchen vom Thüringiſchen Ausſtellungs-
verein bildender Künſtler in Weimar nach-
folgende Gemälde eingegangen: „Die Mühle“
und „Abend“ von H. v. Germar, „Nord-
deutſches Bauernhaus“, „Oktobermorgen“ und
„Lübecker Hof“ von Max Merker, „Schneeballen“

von Martha Müller und „Agrippina“
von N. Sichel-Berlin. Ferner ſind von Herrn
Volckmann hierſelbſt ein Doppelportrait, eine
Kopie nach Richter's „Herr hilf“, beide in
Kreide ausgeführt, ſowie einige Plakat-
Entwürfe ausgeſtellt. Die Ausſtellung iſt
am Neujahrstage von 11 bis 2 Uhr ge-
öffnet.

Selbſtmord. Geſtern, am Sonntag,
hat ſich in der Königsmühle ein dort be-
ſchäftigter Arbeiter, früherer Seiltänzer,
erhängt. Die Gründe ſind unbekannt, doch
glaubt man dieſelben auf ſchlechte finanzielle
Verhältniſſe zurückführen zu ſollen.

Keine Poſtbürgſchaft für Gaſthofs-
beſitzer mehr. Nachdem ſich in Koblenz
eine Vereinigung gebildet hat zum Zweck
der Ablehnung einer Poſtbürgſchaft bei Geld-
und Werthſendungen für Reiſende, hat das
kaiſerliche Poſtamt nach einer Blättermel-
dung verfügt, daß die mit der Abtragung
von Poſtanweiſungen und Werthſendungen
beauftragten Beamten Anweiſung erhalten
haben, vom 1. Januar ab von den Hotelbe-
ſitzern und Gaſtwirthen eine Bürgſchaft für
die bei ihnen verkehrenden, nicht mit ge-
nügenden Ausweispapieren verſehenden
Reiſenden nicht mehr in Anſpruch zu nehmen.
Den betreffenden Reiſenden muß es über-
laſſen bleiben, den Nachweis ihrer Em-
pfangsberechtigung beim Poſtamt zu führen.

Konzert-Schwindler. Dieſer Tage
wurde aus Leipzig berichtet, daß dort Konzert-
Schwindler auftraten unter dem Vorgeben,
ſie verkauften Karten für ein von dem blinden
Virtuoſen Wilhelm aus der Wieſche zu
veranſtaltendes Konzert. Mit Bezug hierauf
erhalten wir eine aus Hannover datirte, von
dem blinden Organiſten Wilhelm aus der
Wieſche aus Mülheim a. d. R., herrührende
Karte folgenden Jnhalts: „Seit September
haben überall Schwindler auf meinen Namen
Konzerte gegeben und falſche Billete verkauft.
Jch reiſe ſeit 10 Jahren mit der Oratorien-
Sängerin Fräulein Wente- Hannover und
gebe nur Kirchen-Konzerte. Kann
Niemand Näheres über dieſe Betrüger mit-
theilen, die ſich durch meine Blindheit be-
reichern wollen und in vielen Städten ſchon
dieſe Konzerte mit unglaublicher Frechheit ge-
geben haben? Kürzlich hörte ich, dieſelben
ſeien aus Halle. Wilh. aus der Wieſche,
blinder Organiſt aus Mülheim a. Ruhr.“

Wir vermögen unſererſeits zwar poſitive
Angaben nicht zu machen, vermuthen
indeſſen, daß es möglicher Weiſe die-
ſelben Leute ſind, welche auch in
Merſeburg im September oder Oktober d. J.
ein Konzert auf den Namen des Herrn aus
der Wieſche in der „Reichskrone“ veranſtaltet
haben! Dieſe „Unternehmer“ beſtanden aus
drei Perſonen, zwei Männern und einer Frau
in mittleren Jahren, und gaben allerdings vor,
aus Halle a. d. S. zu ſtammen. Einer der
Männer behauptete, Gerichtsſekretär a. D. zu
ſein, während der eigentliche Geſchäftsführer
ein kleiner, korpulenter Mann mit blauen
Augen und von ſehr determinirtem Auftreten
war. Die Geſellſchaft machte einen wenig
vertrauenerweckenden Eindruck.

Provinz und Umgegend.
Lützen, 28. Dez. Die Firma Aug.

Hopfer Eiſenſtück in Leipzig, Jngenieur-
Abtheilung für elektriſche Anlagen, hat vor
Kurzem in unſerer Stadt wegen ihrer
elektriſchen Beleuchtung Fragebogen in
Umlauf geſetzt, deren Reſultat in ganz er
freulicher Weiſe den Erwartungen entſprochen
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Nummer 305. 1901. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Dienſtag, den 31. Dezember.
hat. Es ſind im Ganzen circa 1200 Glüh-
Ilampen, 23 Bogenlampen und 28 Pferde-
ſtärken zu Betrieben der Kleininduſtrie ge-
zeichnet worden. Die genannte Elektrizitäts-
firma iſt jetzt dabei, ein Projekt nebſt Rentabili-
tätsberechnung auszuarbeiten und daſſelbe
alsdann den hieſigen ſtädtiſchen Behörden
zu unterbreiten. Es wäre ſehr erwünſcht,
wenn dieſe äußerſt nothwendige Verbeſſerung
der jetzigen Beleuchtung ſich recht bald ver
wirklichen würde. (Leipz. Tgbl.)

Klein-Corbetha, 27. Dez. Der Zimmer-
mann der Grube „Marie“ bei Oebles, zwiſchen
KleinCorbetha und Oeglitzſch, wurde geſtern
Abend plötzlich von einem Manne über-
fallen und niedergeworfen. Da er jedoch
ſtärker war, gab er ihm eine tüchtige Lektion.
Jammernd blieb der Thäter liegen, doch als
ſich ſpäter einige Leute auf die Suche machten,
hatte er ſich bereits entfernt.

Eisleben, 27. Dez. Falſche Bier-
marken entdeckte vor kurzem der Wirth des
„Wieſenhauſes“ unter ſeinem Beſtande. Man

ermittelte, daß ein Kellner aus Halle, der
während des diesjährigen Wieſenmarktes hier
beſchäftigt geweſen war, für etwa 50 Mk.
falſche Biermarken eingeſchmuggelt hatte.
Für den Kellner dürfte die Sache noch ein
Nach ſpiel haben.

Teuchern, 26. Dez. Jm nahen
Gröben hatte eine Bergarbeiterfamilie
ein recht trauriges Weihnachtsfeſt. Die Ehe-
frau des Bergarbeiters A. hatte vorgeſtern
ihrem auf der Grube arbeitenden Manne das
Mittageſſen getragen. Jhr kleines Töchterchen
war, als ſie weggehen wollte, in der Sopha-
ecke eingeſchlafen, und um daſſelbe nicht zu
ſtören, ließ ſie es unter der Obhut ihrer
nebenan wohnenden Mutter liegen. Als ſie
zurückkehrte, fand ſie das einjährige Kind
zwiſchen Tiſch und Sopha eingeklemmt todt
vor. Es war mit dem Kopfe durch den
Zwiſchenraum geglitten, dann aber hängen
geblieben und in dieſer Lage erſtickt.

Bitterfeld, 27. Dez. Das hieſige
Braunkohlenwerk „Grube Marie“ iſt
nebſt den zugehörigen Dampfßiegeleien für
650000 Mk. an den Bergwerksdirektor Steuer
hier verkauft worden.

Von der Wethau, 28. Dezember. Die
volksthümlichen Weihnachtsſpiele, die ſonſt
in unſerer Gegend recht im Schwange waren,
ſind immer ſeltener geworden. Unter allen
hat ſich das „Ritterſpiel“ und das „Waiſen-
ſpiel“ noch am längſten erhalten. Die Ge
lehrten haben dafür geſorgt, daß die den
Leuten erinnerlichen Texte aufgeſchrieben
wurden, und ſo beſitzen wir neben den zahl-
reichen Weihnachtsſpielen anderer Gegenden
auch die unſerer engeren Heimath. Ein ſeltener
Brauch herrſcht noch hier am vierten Weih nachts
tage, dem ſogenannten „Kindeltage“, der dem
Andenken der zu Bethlehem ermordeten un
ſchuldigen Kindlein gewidmet iſt. Schaaren
von Kindern ziehen ſchon am frühen Morgen
von Haus zu Haus. Mit den Fichten-,
Birken oder Tannenreiſern, die ſie tragen,
theilen ſie den Bewohnern leichte Schläge aus
die ſich dafür löſen müſſen, was durch ein Ge-
ſchenk, ſei es an Geld, Pfefferkuchen, Stollen
Nüſſen oder anderem, geſchieht. Dieſe uralte
Sitte, die namentlich in der katholiſchen
Zeit heilig gehalten wurde, gab den Kindern
das Recht, unter ſich einen Biſchof, den
ſogenannten „Kinderbiſchof“, zu wählen. Jn
feierlichem Zuge wurde der gewählte Knabe
in die Kirche geführt, dort erhielt er einen
Ehrenplatz am Altar, auf dem er während
des ganzen Gottesdienſtes verweilte. Da
dieſe alte Sitte aber zu Scenen führte, die
des Gotteshauſes nicht würdig waren, wurde
ſie aufgehoben. Jm Volksmunde heißt dieſe
Sitte „Klingeln“, eigentlich „Kindeln“ und
iſt im gnnzen Wethau und Rippachgebietei
verbreitet. Zur Faſtnacht oder zum Pfingſtfeſt
findet ähnliches Treiben der Kinderwelt ſtatt
das „Fitzeln“ oder „Pfeffern“ genannt wird.

Schleinitz, (Kreis Weißenfels), 29.
Dezember. Bei dem Landwirth Buſch-
m an nwurden durch Einbruch ein Sparbuch,
Bettwäſche und Kleidungsſtücke entwendet.
Beim Durchdrücken der Fenſter wurden Blut
ſpuren gefunden, wahrſcheinlich haben ſich die
Diebe am Glas geſchnitten. Aus der
Feldſcheune bei Mein eweh wurde durch einen
Einſpänner Nachts eine Fuhre Hafer geſtohlen.

Elſterwerda, 29. Dez. Jn der Ort-
rander Gegend wurde um die Weihnachtszeit
eine ganze Reihe von Einbruchsdiebſtählen
verübt. Dem Häusler Sch. in Groß
Thiemig wurde dasFleiſch einer geſchlachteten
Ziege aus dem Keller, dem Hufner Karl R.
aus der Scheune 1 Scheffel Roggen und dem
Häusler B. aus dem Backofen 4 Kuchen
ſtollen geſtohlen. Ferner wurde bei dem Hüfner
Hermann D. in Frauwalde in der Nacht zum
23. d. Mts. eingebrochen. z Die Diebe ſprengten
mittels einer Wagendeichſel die eiſernen Stäbe

vor dem Kellerfenſter heraus, ſtiegen in den
Keller ein und ſtahlen die daſelbſt aufbe-
wahrten Fleiſchwaaren, Brote und Kuchen
im Werthe von ca. 50 Mk. Von den dreiſten
Spitzbuben fehlt bis jetzt jede Spur.

Gerichtszeitung.
München, 28. Dez. Vor der hieſigen Straf-

kammer wurde Folgendes verhandelt: Der Aus
trägler Joſef Huber von Weichs half im April
l. Js. ſeinem Sohne in der Backſtube aus und
ſalzte an einem nicht mehr feſtſtellbaren Tage Mitte
April das für die Schweine beſtimmte Brot mit
Viehſalz. Der mit dem Salzen des übrigen Gebäcks
beſchäftigte Bäckergeſelle Ludwig Limbrunner von
Hof ſetzte, da das Speiſeſalz nicht ausreichte, dieſem
Gebäcke gleichfalls Viehſalz zu. Nachdem die Back
waaren verkauft waren, erzählte Limbrunner der
Frau ſeines Arbeitgebers, daß er Viehſalz zum
Salzen des Kündengebäckes verwendet habe und
nützte dieſes Geſchäftsgeheimniß aus, ließ ſich bald

gegen den Huber sen. Anzeige wegen Verwendung
von Viehſalz im Gebäck. Huber wurde, da die
Verwendung von Viehſalz beim Backen zwar nicht
geſundheitsſchädlich iſt, aber die Verſchlechterung des
Brodes bedeutet, zu 20 M. Geldſtrafe eventuell vier
Tagen Gefängntß, Limbrunner dann zu vierzig M.
eventuell acht Tagen Gefängniß verurtheilt.

IIVermiſchtes.
Frankfurt a. M., 28. Dez. Am vorigen

Dienſtag war der Sohn eines hieſigen Poſtbeamten
von einem Schutzmanne dem Unterſuchungsrichter
zur Vernehmung vorgeführt worden. Nach ſeiner
Vernehmung brachte man ihn einſtweilen in eine
Zelle unter und dort iſt er von dem expedierenden
Unterbeamten vergeſſen worden. Ob der junge
Mann wieder in Freiheit zu ſetzen war, oder in
Haft bleiben ſollte, iſt nicht zu unſerer Kenntniß ge-
kommen. Er ſaß ohne Nahrung bis zum Freitag
in ſeiner einſamen Zelle. Erſt am Freitag Morgen
wurden die revidierenden Hausbeamten durch einen
hölliſchen Lärm aus der Unterſuchungszelle her, auf
etwas Ungehöriges aufmerkſam. Die unangenehme
Ueberraſchung, noch einen Feiertagsgaſt, von deſſen
Exiſtenz man nichts wußte, beherbergt zu haben,
dürfte auf Seiten der Beamten nicht gering geweſen
ſein. Die Unterſuchung gegen den Beamten dar-
über iſt in vollem Gange.

Kleines Feuilleton.
Der Kohlenreichthum der Erde.

Profeſſor Ferdinand Fiſcher in Götrtingen,
deſſen wichtige technologiſche Arbeiten auch
in weiteren Kreiſen bekannt ſind, hat unter
obigem Titel eine Studie veröffentlicht, in
welcher er eine gründliche Darſtellung aller
einſchlägigen Verhältniſſe vom technologiſchen
Standpunkte aus giebt. Der Kohlenmangel
von 1900 iſt zwar vorüber, aber die Kohlen-
noth iſt erſt theilweiſe beſeitigt. Aufgrund
einer kritiſchen Prüfung aller vorhandenen
Ermittelungen und Schätzungen kommt
Profeſſor Fiſcher zu dem Ergebniſſe, daß die
gewinnbaren Kohlenvorräthe Deutſchlands
rund 160000 Millionen Tonnen betragen,
während der geſammte gewinnbare Kohlen-
vorrath Großbritanniens rund 81500
Millionen Tonnen beträgt. Die Steinkohlen-
vorräthe Oeſterreich-Ungarns, Frankreichs und
Belgiens werden für jeden dieſer Staaten
auf höchſtens 17000 Millionen Tonnen
geſchätzt; Rußlands Kohlenſchätze ſind noch
zu wenig bekannt, um genauere Schätzungen
zu ermöglichen, doch beſitzt es zweifellos
mächtige Kohlenlager in dem weiten Gebiete
vom Gouvernement Poltawa bis in das
Land der Donſchen Koſaken. Nordamerikas
Kohlenſchätze werden auf 684 000 Millionen
Tonnen geſchätzt, und die Kohlenvorräthe
Chinas veranſchlagt v. Richthofen auf
mindeſtens 630000 Millivnen Tonnen
Anthracit und ebenſoviel bituminöſe Kohlen.
Japan hat mächtige Kohlenfelder auf
Kiuſhiu, und Borneo iſt reich an Kohlen
lagern, ebenſo NeuSudwoles in Auſtralien,
während aus Afrika bis jetzt wenig Kohlen-
lager bekannt ſind. Seit 1860 hat die
Kohlenförderung in den hauptſächlich in
Betracht kommenden Ländern Deutſchland,
England und Nordamerika unaufhörlich und
in gewaltig ſteizendem Maße zugenommen.
Jm letzten Jahre hatte die Förderung in
Deutſchland einen Werth von über 1
Milliarde Mark. Jn Amerika nimmt die
Kohlengewinnung mit Maſchinen raſch zu;
ſie betrug 1891 rund 6200000 Tonnen,
ſtieg bis 1896 auf 16424000 Tonnen, aber
1899 wurden bereits 43963000 Tonnen
mit Maſchinen gefördert. Auch in Deutſchland
können hoffentlich ſolche Maſchinen vortheil-
haft verwandt werden. Deutſchland iſt zwar
das kohlenreichſte Land Europas, da aber die
Kohlenlager nicht wieder ergänzt werden,
ſo müſſen ſie ſich früher oder ſpäter
erſchöpfen, und es ſollte jetzt ſchon dararf
geſehen werden, dieſe unerſetzlichen Schätze
an latenter Sonnenenergie möglichſt lange
zu erhalten, da ohne ſie die heutige Kultur
zugrunde gehen müß. Vor allen Dingen,
ſagt Profeſſor Fiſcher, iſt danach zu ſtreben,

die Kohlen in den Feuerungen beſſer aus-
zunutzen, als dies bis jetzt geſchieht; dadurch
könnten viele Millionen Tonnen Kohlen und
Hunderte Millionen Mark
Deutſchland iſt für vielleicht 1000 Jahre

erſpart werden.

noch mit Steinkohlen verſehen; die
Erſchöpfung der Kohlenlager wird dagegen
in England viel früher eintreten. Aufgrund
der neueſten und zuverläſſigſten Ermittelungen
kommt Profeſſor Fiſcher zu dem Ergebniſſe,
daß ſchon in etwa 50 Jahren, jedenfalls noch
im gegenwärtigen Jahrhundert, die Kohlen-
gewinnung Englands ſchon ganz erheblich
nachlaſſen wird und damit auch die Jnduſtrie,
ja, die ganze britiſche Weltmachtſtellung.
Auf Deutſchland wird die Abnahme der
engliſchen Kohlenausbeute zunächſt in dem
Sinne wirken, daß die engliſche Ausfuhr
wegen Kohlenmangels eingeſchränkt und an
ihre Stelle ſchließlich Einfuhr von Kohlen
treten muß. Daß dies eintreten wird, iſt
gar keinem Zweifel unterworfen und ſollte
uns umſomehr veranlaſſen, den unerſetzlichen
Schatz unſerer Kohlen auf recht lange Zeit
zu erhalten.

Der Kieler Meſſerſtecher verhaftet?
Jn Euskirchen wurde ein junger Mediziner,
der in Kiel ſtudirte, in der Wohnung ſeiner
Eltern verhaftet. Die auf Veranlaſſung der
Kieler Staatsanwaltſchaft erfolgte Feſtnahme
werde mit den Kieler Meſſerſtechereien in Ver-
bindung gebracht. Eine gewiſſe Unterſtützung
findet dieſe Annahme in der Thatſache, daß
kürzlich bei der Kieler Polizei ein anonymer
Brief eingelaufen iſt, deſſen Abſender ſich für
den Meſſerſtecher ausgab und erklärte, er werde
jetzt in ſeinen Angriffen eine Pauſe eintreten
laſſen, da er eine Ferienreiſe machen wolle.
Vielleicht iſt es wirklich der offenbar
geiſtesgeſtörte Meſſerſtecher geweſen, der
dieſen Brief geſchrieben hat.

Mord. Ueber die Ermordung einer
jungen Dame in der Riviera wird berichtet
Eine Angeſtellte von Monte-Carlo, die
20 jährige Gertrud Hirſchbrunner aus Bern,
verließ im Beſitz einer großer Summe Nizza
in einem Abtheil zweiter Klaſſe. Jhr Leich-
nam, welcher zahlreiche Meſſerſtiche zeigte,
wurde vor Ventimiglia auf dem Bahngleiſe
gefunden. Das Abtheil, deſſen Thüre offen
ſtand, wies zahlreiche Blutſpuren auf. Der
Thäter iſt ſpurlos verſchwunden.

Vom Schmuggel an der franzöſiſchen
Grenze, der in der letzten Zeit ſehr im
Zunehmen begriffen iſt, werden einige
merkwürdige, Fälle berichtet: Ein Spiritus-
händler Namens Graffan kam in Avignon
mit einer Dame im Automobil an. Er
reiſte oft im Motorwagen, aber da er merk-
würdig an Umfang zugenommen zu haben
ſchien, hielten die Zollbeamten eine Unter-
ſuchung für angebracht, man erſuchte ihn
deshalb, mit ſeiner Gefährtin abzuſteigen.
Er weigerte ſich, mußte aber ſchließlich
nachgeben; man ſchritt zur Unterſuchung
und fand, daß er unter ſeinem Hemd ein
hohles, zinnernes Bruſtſchild trug, das mit
Alkohol, faſt 45 l, gefüllt war. Da ereignete
ſich etwas Schreckliches. Bei der Unterſuchung
wurde Alkohol verſchüttet, verbreitete ſich auf
dem Foßboden des Zollhauſes, erreichte einen
Ofen und entzündete ſich. Jm Nu ſtand
das Gebäude in Flammen und verbrannte
bis auf den Grund. Jn der nun folgenden
Verwirrung floh der Spirituoſenhändler,
nachdem er mehrere Brandwunden erlitten
hatte, und ließ ſeine Gefährtin, ſein
Automobil und ſein Notizbuch mit einer
Anzahl Banknoten zurück, die im Gewahr-
ſam des Zollamts blieben. Auch die
Zollbeamten in Calais habeneine Aufſehener-
regende Beutean Schmuggelwaare gemacht. Als
eine Barke, die ſonſt nur dazu dient, Sand-
ballaſt in den Hafen zu bringen und infolge-
deſſen keinen Zollviſitationen unterliegt, um
vier Uhr morgens den Quai entlang kam,
gingen die Zollbeamten an Bord und fanden
faſt zwei Tons Tabak im Werthe von 16000
Mark in zehn Tons Sand eingebettet. Die
Beamten fanden nur einen Bootsknecht an
Bord und nahmen ihn feſt; die anderen
waren in der Dunkelheit der Nacht über Bord
geſprungen und geflohen. Dieſer Schinuggel
hat wahrſcheinlich ſchon lange ſtattgefunden.
Ein höherer Zollbeamter äußerte ſich, daß die
franzöſiſche Regierung jedes Jahr mit etwa
14 000 Uebertretungen der Zollbeſtimmungen
zu thun habe. Der größte Schmuggelhandel
wird an der belgiſchen Grenze betrieben, die
flach iſt und infolgedeſſen das Schmuggeln
verhältnißmäßig leicht macht. Auch die
Fluß- uns Kanalbarken werden häufig zum
Schmuggeln benutzt. „Wir haben einmal
auf einem Schiff 12000 Pfund Tabak er-
beutet, wodurch das Schatzamt 36000 Mark
verloren hätte. Wenn die Schmuggler ſich
nicht gegenſeitig verrathen würden, würden
wir oft nichts ahnen Trotzdem wir alles

thun, um den Schmuggel zu verhindern, ver-
liert der Staat jährlich gegen 50 Mill. Mk.
an geſchmuggeltem Tavak.“

Fünfundſiebzig Schiffspaſſagiere er
truunken. Einem in London eingetroffenen
Telegramm aus Gua in Vrorderindien zu
Folge ſank der Dampfer „Goa“ am 3. Dez.
im Fluße Mandovy, wobei von 130 Paſſa-
gieren, die an Bord waren, 75 ertranken.
Viele von den Geretteten ſtarben ſpäter an
Erſchöpfung.

Das entſchuldigte Schulverſäumniß-
Ein heiteres Vorkommniß ereignete ſich vor
einigen Tagen in einer Klaſſe der Volksſchule
in Sterkrade, (Rheinpreußen). Eine
Schülerin fragte ihren Lehrer, ob ſie am
folgenden Tag zu Hauſe bleiben könne? Auf
die Frage des Lehrers, „was denn los ſei
antwortete das Mädchen: „Großmutter hat
Hochzeit!“ Und ſo war es auch. Anderen
Tages hatte die neugierige Welt Gelegenheit,
zu beobachten, wie eine 78 jährige Braut und
ein 40 jähriger Bräutigam ausſieht.

Zeitgemäße Betrachtungen.
„Jahresſchluß“!

Noch zieht durchs trauliche Gemach der
Duft von grünen Zweigen, doch weiter
geht's zum Neujahrstag und frohe
Wünſche ſteigen! Weil alles einmal enden

ſo iſt einmuß in dieſem Erdenleben T
Anfang und ein Schluß auch jedem Jahr
gegeben Froh rüſtet man ſich hier
und dort und ſchließt die Reihen feſter,

bald klingt manch' wohlgemeintes Wort
zum fröhlichen Sylveſter. Man ſcheidet

von dem alten Jahr nach alter deutſcher
Weiſe und wie's von jeher Sitte war,
geſchieht das nicht ſo leiſe Klingling!
Beim Glaſe goldnen Weins Geziemt ſich's
wohl zu fragen Was brachte 19012
Wie hat es ſich betragen Bezüglich ſeiner
Witterung Gab's wenig Grund zur Klage

doch brachte viel Erbitterung die
wirthſchaftliche Lage! Und leider gab's
im Uebermaß geſchädigte Jnt'reſſen
wer einſtmals in der Wolle ſaß hat jetzt
im Pech geſeſſen man ſtöhnte viel von
ſchlechter Zeit viel Arges gab's zu leſen

und Raçenhaß und Völkerſtreit ſind
auch genug geweſen! Die ſchöne
FriedensJlluſion iſt Jlluſion geblieben
noch ging Herr Mars nicht in Penſion, er
treibt's, wie er's getrieben. Die China
krieger kehrten heim die Boeren kämpften
weiter noch ging Dewet nicht auf den
Leim noch ſammelt Botha Streiter!
Sie haben trotzend der Gefahr ſich treu
bewährt als Helden o möge auch das
neue Jahr Erfreuliches uns melden
und überhaupt dem neuen Jahr ſehn
hoffend wir entgegen es mache unſre
Wünſche wahr und bringe allen Segen!

Nun woll'n wir nicht mehr rückwärts
ſchaun das Alte mag verſinken! Wir
blicken vorwärts mit Vertraun, Klingling,
wir wollen trinken! Wir nehmen froh
das Glas zur Hand, die Sorge ſei ver-
trieben, Ein Heil dem deutſchen Vaterland

Es lebe, was wir lieben Noch
zieht durchs trauliche Gemach, ein Duft
von grünen Zweigen, und weiter geht's
zum Neujahrstag und frohe Wünſche
ſteigen Was uns bedrückte, ſoll vergehn,

das Gute blühe weiter! Glück auf!
Auf frohes Wiederſehn Jm neuen Jahr

Ernſt Heiter.

Telegramme und letzte
Nachrichten.

Peking, 29. Dez. 2000 Mann
chineſiſcher Truppen ſind am letzten
Freitag in Peking eingetroffen. Alle Schutz
wachen für die Geſandtſchaften mit Aus
nahme der amerikaniſchen haben jetzt Artillerie.
Das Programm des Eintreffens des
kaiſerlichen Hofes beſtimmt, daß der Kaiſer
von Paotingfu aus mittels Sonderzuges
eintreffen wird, ein zweiter bringt die
Kaiſerin Wittwe nach Peking, wo ſie
vom Kaiſer am Bahnhofe mit großen Ehren
empfangen wird.

Tanger, 29. Dez. Eine Waſſerhoſe
ging über Safi nieder und bedeckte die
niedrig gelegene Stadt mit einer bis zu drei
Meter ſteigenden Waſſermenge. Das Un
wetter währte zehn Stunden, ſämmtliche
Läden in der Hauptſtraße ſind zertrümmert
und die Waaren nach dem Meere zu geführt;
mehr als 200 Meygzchen ſind ertrunken, kein
Eurochgr. Das Zoy zwind die Zollſpeicher
ſind Magſchwemm Der Schaden iſt
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Gottesdienſtanzeigen.
Dienſtag, 31. Dez. (Sylveſter) predigen
Dom. Abends 6 Uhr Sylveſterandacht.

Superintendent Bithorn.
Stadt. Abends 6 Uhr: Liturgiſcher

Gottesdienſt. Diakonus Schollmeyer.
Jm Anſchluß Beichte und Abendmahl.
Diakonus Schollmeyer.

Altenburg. Abends 6
Delius.

Neumarkt. Nachmittags 5 Uhr: Sylveſter
andacht. Superintendent a. D. Rönneke.

Am Neujahrstage 1902 predigen:
Dom. Vorm. 10 Uhr: Super

intendent Bithorn. Nachmittags 5 Uhr:
Diakonus Wuttke.

Stadt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor
Werther. Jm Anſchluß Beichte und
Abendmahl. Anm. Paſtor Werther.
Abends 5 Uhr: Diakonus Schollmeyer.
Geſammelt wird eine Kollekte zur Ab
hülfe der dringendſten kirchlichen Noth-
ſtände in unſerer Provinz.

Altenburg. Vorm. 10 Uhr Paſtor Delius.
JungfrauenVerein: Donnerſtag, 2. Jan.

Neumarkt. Vormittags 10 Uhr Super-
intendent a. D. Rönneke.

Civilſtandsregiſter der
Stadt Merſeburg

Uhr: Paſtor

vom 2. 29. Dezember 1901.
Eheſchließungen: der Reſtaurateur
Ferdinand Hermann Schreiber mit
Friederike Anna Keck, Neumarkt 42, der
Dachdecker Paul Otto Klee mit Johanne
Auguſte Martha Hoffmann, Steinſtr. 9,
der Agent Carl Alfred Barth mit Anna
Klara Hülßner, Sand 4
„Geboren: dem Fleiſchermeiſter H.
Schenke 1 Friedrichſtr. 12, dem
Tiſchler Th. Wenske 1 T., Anneunſtr. 7,
dem Fleiſchermeiſter H. K. F. Richter
1 T., Lindenſtr. 13, dem Handarb. F. A.
Dunzel 1 S, Sand 18, dem Handarb.
R. Kind 1 T., gr. Sixtiſtr. 6, dem
Reſtaurateur O. Obenauf 1 S., Leunger-
ſtraße 4, dem Fabrikarbeiter E. O. Puff
1 T., Sixtiberg 21, dem Fabrikarbeiter F.
Lipp 1 T., Neumarkt 67, 1 unehel. T.,
dem Dreher P. Bayer 1 T., Annenſtr. 15,
dem Handarb. O. Eiſenhuth 1 T., Gott
hardtſtr. 16, dem Kutſcher E. Schmidt
1 T., gr. Ritterſtr. 9, dem Secr.-Aſſiſtent
G. Pieroh 1 T., Teichſtr. 11a, dem Hand
arbeiter A. Korſawe 1 T., kl. Sixtiſtr. 15,
dem Schneider G. Utecht 1 S., Brühl 17,
dem Kaufmann E. Frahnert 1 S. kl.
Ritterſtr 18, dem Leimfabrikant P.
Dietrich 1 T., Fiſcherſtr. 1.

G eſt orben: des verſtorb. Handarb.
A. Dornack S. Friedrich Paul, 2 J.
Saalſtr. 14, des Handarb. J. Peitſch
Ehefrau Chriſtiane geb. Kirchner, 72 J

W
ſtädt. Krankenh., des Maurers F. Hippe
T. Lodia, 18 J., Friedrichſtr. 9, des
Fabrikarb R. K. Grumbach T. Marie
Alma Elſe, 1 J., kl. Sixtiſtr. 15, der
Handarb. K. E. Bäßler, 68 Jahre,
Clobigk. Str. 30, des Maurers F. F. H.
Däne T. Louiſe Bertha Anna, 1 J.Breiteſtr. 4. des Buchdruckers H. P.
Schneider Ehefrau Vertha Emilie Marie
geb. Rickert, 40 J., gr. Ritterſtr. 7, des
Feilenhauers F. W. O. Pohlenz T.
Marie Martha Anna, 4 J., Breiteſtr. 4,
des Kataſter-Landmeſſers W. E. Kremer
S. Wilhelm Edmund, 1 Mon., Enten
plan 7, der Zimmermann Karl Trillhaaſe,
66 J., Neumarkt 46.

Kirchennachrichten.
Dom. Getraut: Der Agent K. A.

Barth mit Frau A. Kl. geb. Hülßner.
Beerdigt: Die j. T. des Handarbeiters
Hippe; der Handarbeiter Bäßler.

Stadt. Getauft: Erich Kurt, S. des
Fabrikarb. Matthes Willy Hermann
Paul, S. des Fabrikarb. Joſche; Auguſt
Bruno Alfred, S. des Mechanikers
Hoffmann; Friedrich Heinrich Karl, S.
des BüreauAſſiſtent Gottſchalk; Hanne,
T. des Jngenieurs Korn Ernſt Robert
Kurt, S. des Cigarrenmachers Hahn;
Jda Martha, T. des Drehers Doſtlebe;
Ernſt Franz, S. des Schloſſers Fiſcher;
Eva Valeska, unehel. T.; Johannes

aAlbert Richard, S. des Schlofſermſtr.
a nrege Karl Wilhelm, S. des Bau-
unternehmers Hirſchfeld; Fritz WilhelmAuguſt, S. des Kaufm. er Er
Traut: Der Dachdecker P. O. Klee mit
Frau J. A. M. geb. Hoffmann hier.
Beerdigt: Der S. des Formers Linde
mann die T. des Fabrikarb. Grumbach;
der hinterbl. S. des Handarb. Dornak;
die Ehefrau des Handarb. Peitſch die
T. des Maurers Daene; die Ehefrau des
Buchdruckers Schneider die T. des Feilen-
hauers Pohlenz.

Altenburg. Getauft: Friedrich Alfred,
S. des Schmiedes Schulze; Martha Frieda,

des Tiſchlers Schneider Friedrich
Wilhelm, S. des Fabrikarbeiters Weiß;
Julius Hermann Karl, S. des Barbier
herrn Ernſt; Friedrich Guſtav Wilhelm,
S. des Handarbeiters Hoffmann Charlotte
Anna Frieda, T. des Drechslers Acker
mann Otto Erich, S. des Fabrikarbeiters
Stößel.

Neumarkt. Getauft: Dora Agnes,
T. des Kutſchers Schmidt; Fritz Otto,
S. des Fabrikarb. Heidrich; Getraut:
der Reſtaurateur F. A. Schreiber mit F.
A. geb. Keck. Beerdigt: der Zimmer
mann Trillhaaſe.

;,J.

Rittergut Skopau
giebt ab Puter, Ze Enten

ſchlachtbar und zur e (3395 3

die

Wegen Jnventuraufnahme und Abſchluſzarbeiten
bleibt unſer Contor am 31. Dezember. von Mittags
12 Uhr ab (3524

I geschlossen.Vorſchuſßz Verein zu Merſeburg.
Eingetragene Genoſſenſchaft mit beſchränkter Haftpflicht.

F. G. Dürr. E. HMartung. K. Heyne.

Hausentwässerungen
und Ansehlüsse an die ſtädtiſche Kanaliſation
werden vorſchriftsmäßig ausgeführt.

C. Günther jun.,
3517) Maurermeiſter.

C. Adams Nachf.
Jnh. Bernh Oeltzschner empfiehlt:

Merſeburg.

ff. Rum, Arae,
Cognae,

echten

Getreidekümmel
ſowie die verſchiedenſten

Liqueure
von J. A. Gilka Rerlin.

Oberburgſtraße 5.

Glühwein, Rum
u. Purnſchefſenzen.
ff. Roth und

Weißweine,
De gutgepflegte
Faßu. Flaſchenbiere

tod in allen
Nur gute Geträuke in allen Preislagen. (3427

Krystall.

S

e e

Gegr. 1823.

fecher,

Halle a. S., gr. Ulrichstrasse 61,
nahe am Markt.

SPECIALITAT 2Grossartige Auswahl in einfachen und feineren
Speise ServicenWasch ServicenTrink-Serviecen

und Luxus jeder Art.
Billige Preise. 5 z

z

Porzellan

e reren re T W S

Nachf.
Fahrrad und

r e eSchülerpenſion.
Oſtern 1902 finden noch mehrere

Schüler, die hier Schulen beſuchen
ſollen, liebevolle Aufnahme und gute
Unterweiſung in allem.

Auch Schülerinnen mit beſter
Unterweiſung, auch in weibl. Arbeiten.

Geſunde Wohnung,
beſte Empfehlung von Eltern früherer
Schüler ſtehen mir zur Seite. Off.
erbitte in der Exped. d. Bl. unter M
niederzulegen. (3529

Dienſtag
hausſchlacht. Wurſt.

Bielig, Lindenſtraße 12.
Robert Reyne's

Kinder Nährzwieback
gzauch zu haben in der
s Neumarkt- Drogerie.

Jnh. 0scar Schilf,

Nähmaſchinen-Handl.
Halle a. S., nur Er. Steinstrasse 83.
Reparaturen, Walzenbezüge billigſt. (3242

Wringmaschinen, Waschmaschinen,
garantirt prima Walzen.

Otto Gisek e

r vr—*»—w«—wWiyharten

De O Pfg.
F. C. Schultze.

s Se
BGlückwunsch

sendet zu Neujahr

Anton Storll1,Minkwitz- Leisnig.

n beſtem Zuſtande ſich befindliche

zweite Etage
zum Preiſe von 400 Mk. per 1.
April zu vermiethen.
Zu erfragen in der Exped. d. Bl.

(3110

Junge feiſte Faſanen,
Junge Puter und Capannen,

Junge Vierländer Gänſe u. Enten,
Pariſer Kopfſalat, ruſſiſchen Salat,
Capern, Nennaugen, Rothe Rüben,

ſowie ſämmtliche
Düsseldorfer Punsche

empfiehlt C. L. Zimmermann.
Friſch eingetroffen Starke

Haſen,
a Mk. 3,30 ohne Klein,

wilde Kaninchenempfiehlt (3526
Ee- Wolff, Roßmarkt.
Fr. Th. Stephan.
Von friſcher Sendung empfehle bei

billigſten Preiſen
feinſte

glattſchalige ſaftige Citronen, à Dtzd.
80 Pfg., feinſte MeſſinaApfelſinen,

hochf. Tafeläpfel (Prachtwaare),
feinſte geräucherte Gänſebrüſte und
Keulen, garantirt reines Gänſe-
ſchmalz à Pfd. 1,20, Flensburger
Spickaale, Kieler Bücklinge und
echte Sprotten, Caviar, Oelſardinen,
Lachs, Süd-Weine und Grog- und
Punſch-Eſſenzen in feinſter Qualität.

Die beliebten
Richter schen(affee

von Max Richter.
Hoflieferant, Leipzig, in Preis
lagen von 1.00, 1.20, 1.40, 1.60,
1,830 und 2.00 Mk. ſind ſtets
zu haben bei

Friedrich Lichtenfeld.
Feinſte lebende böhmiſche

S. Spiegel
Karpfen

in allen Größen empfiehlt
E. Wolff, Roßmarkt

Kothe Tiſch u. BordrauWrinr,
Moſel- und Kheinweine,

Frühſtücks und Deſſert-Weinr,
Mediziniſcher Angarwein,

Deutſche Schaumwrine,

Kum, Arar, Cognac
von W. Schlieben u. Co. in Berlin
empfehle in verſchiedenen Preis-

lagen. (3488Fr. Franz Herrfurth,
kl. Ritterſtraße 3.

Germaniſche
Fiſchhandlung.
Empfehle friſch auf Eis:

Schellfiſch,
Schollen, Cabel-
jau, Bücklinge,

Flundern, Aale, Lachsheringe,
geräucherten Schellfiſch, Brat-
heringe, Sardinen, Marinaden,

Fiſchkonſerven, Citronen

W. Krähmer.
Kopfſchuppen

beſeitigen und erzielen Sie mit
„Urla“, beſtes Haarwaſſer der
Welt. Keine Kopfſchmerzen mehr!
Gegen Einſendung von 1,75 M.
franko, oder Nachnahme. (3378
Theod. Sieffeka. Dortmund.
für je M sind Je 2000
raſch erreichbar. Proſpekte koſtenfrei.
Ungar. Börſen Journal, Budapeſt.

Eitern, die eine gute gewiſſenhafte

Penſion
für ihre Töchter ſuchen,
finden dieſe im Penſionat von Frau
Paſtor Lobelke, Halle, Poſtſtraße 1.

Wilhelmſtr. 4
iſt die 1. Etage, 8 Zimmer,
Badezimmer, Balkon, Garten,
zu vermiethen und 1. April
1902 zu beziehen. Näheres
Wilhelmstr. 3 a. I. Et.

Minißſie Redattios verantwortlich Rudolf Heine Druck und wWerlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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TivoliMittwoch, am Neujahrstag,
Abends 3 Uhr
Großes

Feſt-Konzert,
ausgeführt von der hieſigen
Stadtkapelle unter perſönlicher
Leitung ihres Dirigenten Herrn
Fr. Hertel.

Auf allſeitigen Wunſch
Fröhliche Weihnachten

Großes Tongemälde von Ködel,
Nach dem Konzert:

Entree s Perſon 30 Pfg.

Reichskrone.
Zum Neujahrstage:

Großes Militär-
Concert,

ausgeführt vom
Trompeter Corps des Feld-
Artillerie- Regiments Ur. 75

unter perſönlicher Leitung des Kgl.
Muſikdirigenten Herrn F. St a d e.
Anfang 8 Uhr. Entree 30 Pfg.

Nach dem Concert:

I R all.
C

e

asim o.
Geehrte Vereine, welche geſonnen

ſind, im Laufe des Jahres 1902
ihre Winter- oder Sommer-
Feſtlichkeiten in meinem Lokale
abzuhalten, bitte ich höfl., ſich ſchon
jetzt mit mir in Verbindung ſetzen
zu wollen.

Gleichzeitig empfehle meine Ver-
einslokalitäten mit und ohne
Pianoforte, auch iſt meine Kegel-
bahn noch einige Tage in der
Woche zu vergeben.

Um gütigen Zuſpruch bittend,
zeichnet hochachtungsvoll u. ergebenſt

A. Urlass,
Jnh. des Etabliſſements z. „Caſino“.

Apollo- Theater.
Halle a. S.

Direktion Gustav Poller.
Am Riebeckplatz, in nächſter Nähe

vom Hauptbahnhof.
Abends 8 Uhr:

grosse Vorstellung,.
Auftreten der ſämmtl. großen Kräfte.

Von 8 Uhr: Coneert des
geſammten Theaterorcheſters.

Engagirtes Künſtlerperſonal:
Stack und Milton, die beſten

Turnkünſtler der Welt. Größte
Attraktion.

Charles Pauly, der ausgezeich-
nete Kunſtpfeifer, u. a.: „Wald-
idylle“, „Flöte u. Piccolo“, „Die
Eiſenbahnfahrt“ und „Das Flöten-
concert“.

Les trois Gazelles, Damen-
Geſangs-Terzett.

Brothers Matthews, Faß-
ſpringer, die ſenſationelle Neuheit
auf akrobatiſchem Gebiete. Groß-
artige Trics.

Hedy Stanway, Coſtüm- und
Verwandlungs-Soubrette.

Richardo and Salwing, der
myſteriöſe elektriſche Blumenkorb.

SsSchröter-Denter, die urkomiſch.
Tanz-Carricaturen.

Carl Seydel, Salonhumoriſt mit
neuen, ſelbſtverfaßten Schlagern.

Dröse's Velograph mit einer
neuen Serie von lebenden Photo-
graphien.

Anf. 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.
Stadttheater Haſſe a. S.

Dienſtag, d. 31. Dezember 1901.
Nachmittags 3 Uhr:

Aschenhrödel.
Abends 7 Uhr:

Der Hypochonder.
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